






[image: ]


















	 Zuhause
	 Dokument hinzufügen
	 Anmelden
	 Ein Konto erstellen
	 PNG-Bilder









































Das Gettierproblem

auch über seine Natur, ja selbst darüber, ob es überhaupt ein Problem ist. .... Daß das im Fall des Wissens so einfach war, liegt daran, daß wir hier den .... Zufall findet sich bei Engel 1992; siehe auch Harper 1996 und Pritchard 2005, Kap. 5-6. 
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Vor 50 Jahren hat Gettier seinen berühmten Drei seitenaufsatz veröffentlicht und damit einen wesent lichen Impuls für die moderne analytische Erkenntnis theorie gegeben. Aber: Was genau ist eigentlich das Gettierproblem? Ist es ein »tiefes« Problem oder eher eine Spielerei? Und wie sieht noch einmal die richtige Lösung aus? Ist das Problem überhaupt gelöst oder eher eingeklammert worden? Stand es überhaupt zu Recht so lange im Mittelpunkt der analytischen Erkenntnistheorie? Oder war das Gettierproblem eher eine Sackgasse und hat von wichtigeren Fragen abgelenkt? Wie steht das Gettierproblem zu anderen Fragen der Erkenntnistheorie? Diesen und ähnlichen Fragen gehen die Autoren im vorliegenden Sammel band nach.
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VORWORT



Der Aufsatz „Is Justified True Belief Knowledge?“, den Edmund L. Gettier vor fünfzig Jahren veröffentlichte, dürfte in der Kategorie „Sekundärliteratur pro Druckseite“ selbst Quines „Two Dogmas of Empiricism“ Konkurrenz machen: Nur drei Seiten lang, hat dieser Text bis heute vielen hunderten von Aufsätzen und zahlreichen Büchern den entscheidenden Impuls gegeben. Und ein Ende ist nicht abzusehen. Oder doch? Immer wieder glauben Philosophen, das Gettierproblem gelöst zu haben. Aber bisher kamen auch stets Zweifel an allen Lösungsvorschlägen auf. Die „Gettierologie“ ist zwar berühmt, aber auch berüchtigt. So wurden neben Lösungen des Problems auch Auflösungen versucht. Nicht nur erkenntnistheoretische Untersuchungen, auch methodische Reflexionen über Möglichkeit und Sinn begrifflicher Analyse hat Gettiers Aufsatz provoziert. Es herrscht also sowohl Uneinigkeit über die Lösung des Gettierproblems als auch über seine Natur, ja selbst darüber, ob es überhaupt ein Problem ist. Nicht nur im angelsächsischen Sprachraum, auch in der deutschen analytischen Erkenntnistheorie hat das Gettierproblem deutliche Spuren hinterlassen. Dieser Band vermittelt davon einen Eindruck. Dabei wird in den hier versammelten Texten zum einen eine Bilanz nach fünfzig Jahren gezogen. Zum anderen werden aber auch Perspektiven für die Zukunft der Erkenntnistheorie eröffnet. Wir möchten uns bei allen Autorinnen und Autoren ganz herzlich dafür bedanken, dass sie dieses Projekt möglich gemacht haben. Und wir wünschen allen Leserinnen und Lesern viel Spaß und philosophische Einsicht. Erlangen, im Oktober 2013 Lisa Marani und Gerhard Ernst
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GETTIER, WISSEN, ZUFALL



ZUSAMMENFASSUNG Was ist das Gettierproblem? Es wird oft behauptet, dass es darin besteht, eine adäquate reduktive Definition des Begriffes des Wissens zu finden. Hier wird dafür argumentiert, dass es kein solches Problem gibt. Die Annahme, es gebe eines, beruht auf fragwürdigen Annahmen zur Natur der Begriffsanalyse und zur Struktur von Begriffs-Systemen. Gettiers berühmter Aufsatz gibt allerdings Anlass, „benachbarte“ Fragen zu stellen. Das Hauptthema dieses Aufsatzes betrifft das Verhältnis von Wissen und Zufall. Es wird gegen die sehr verbreitete Ansicht argumentiert, dass Wissen Zufall (einer bestimmten, relevanten Art) ausschliesst. Sowohl die Betrachtung von Fällen als auch eher „theoretische“ Überlegungen sprechen aber für die Vereinbarkeit von Wissen und Zufall.



1.



WORUM ES NICHT GEHT



Es ist inzwischen so viel über Edmund Gettiers negative Antwort auf seine berühmte Frage „Is Justified True Belief Knowledge?“ (vgl. Gettier 1963) gesprochen und geschrieben worden, dass man geneigt sein könnte, zumindest vorerst nichts Neues mehr zum Thema zu erwarten (manche wollen sogar nichts mehr zum Thema hören, zumindest nicht so bald). Gettiers Gegenbeispiele gegen die Idee, dass gerechtfertigte wahre Meinung hinreichend für Wissen ist, und damit auch gegen die Definition von Wissen als gerechtfertigter wahrer Meinung, gegen die sogenannte „traditionelle“ Konzeption des Wissens, müssen hier wohl ebensowenig noch einmal vorgestellt werden wie deren Zielscheibe. Um so erstaunlicher ist es, dass es doch noch Interessantes zu Gettier zu hören und sagen gibt. Man könnte hier als Beispiele Fred Dretskes Behauptung einer Spannung zwischen zwei Annahmen Gettiers – dem Fallibilismus der Rechtfertigung1 und der Abgeschlossenheit von Recht–––––––––––––––––––– 1



„… it is possible for a person to be justified in believing a proposition that is in fact false.“ (Gettier 1963, 121).
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fertigung unter gewusster Implikation2 – anführen (vgl. Dretske, im Erscheinen) oder Timothy Williamsons Vorschlag einer modalen, kontrafaktischen Analyse von Fällen wie denen Gettiers (vgl. Williamson 2007, Kap.6).3 Erstaunlich ist eigentlich auch, dass Gettiers Aufsatz oft oder geradezu üblicherweise als Widerlegung einer „traditionellen“ Konzeption von Wissen charakterisiert wird, derzufolge Wissen nichts anderes als gerechtfertigte wahre Meinung ist. Wer aber hat diese Auffassung denn in der Tradition vertreten? Sicher, man kann sie auf Platon (im Menon (98a ff.) oder im Theaitetos (201c ff.)) zurückführen, aber hat Platon selbst an sie geglaubt oder spielt sie eine wichtige Rolle in Platons Philosophie? Welche Philosophen der Tradition haben schon mit dieser Konzeption wirklich gearbeitet? Selbst innerhalb der Analytischen Philosophie lässt sich kaum eine solche Tradition vor Gettier ausmachen (und nach Gettier natürlich erst recht nicht). Hinzu kommt interessanterweise, dass Gettier-Fälle, also Fälle, die als Vorliegen von gerechtfertigter wahrer Meinung bei fehlendem Wissen beschrieben werden können, schon weit vor Gettier bekannt waren. Bertrand Russell’s Uhrenbespiel etwa (vgl. z.B. Russell 1948, 98; siehe auch unten) oder Alexis Meinongs Halluzinationsbeispiele (vgl. Meinong 1973, 398-399, 619) lassen sich hier anführen. Oder etwa Beispiele wie die Folgenden: [Distant Fire (Stoltz 2007, 398)] There is a fire on which meat is being cooked. While the fire has not produced any smoke, the cooking meat has enticed a large number of flies to swarm above the fire. Some person, looking at this scene from a distance, but without perceiving the fire, glimpses the swarm of flies and forms the mistaken belief that it is smoke. As a result of believing that there is smoke he ‘infers’ that there is fire. [Lucky Mirage (Dreyfus 1997, 292)] Imagine that we are seeking water on a hot day. We suddenly see water, or so we think. In fact, we are not



––––––––––––––––––––



2



3



„Secondly, for any proposition P, if S is justified in believing P, and P entails Q, and S deduces Q from P and accepts Q as a result of this deduction, then S is justified in believing Q.“ (Gettier, 1963, 121). Epistemische Abgeschlossenheitsprinzipien haben so ihre Tücken (vgl. etwa Baumann 2011), insbesondere im Falle der Rechtfertigung. Ich mag z.B. darin gerechtfertigt sein zu glauben, dass jemand auf dem Speicher ist (ich höre entsprechende Geräusche von oben). Ich mag daraus schliessen, dass jemand auf dem Speicher oder im Untergeschoss ist oder, was damit äquivalent ist, dass jemand im Untergeschoss ist, wenn niemand auf dem Speicher ist. Berechtigt mich das Hören von Geräuschen von oben aber wirklich zu letzterer Annahme? Wie dem auch sei, Gettiers Beispiele erfordern nicht die Annahme der Abgeschlossenheit und können anders konstruiert werden. Interessant, wenn auch ohne besondere weitere Bedeutung ist die Ambiguität des ersten Wortes im Titel von Gettiers Aufsatz, „is“: Soll man es als Kopula oder als Identitätszeichen interpretieren? Für die erste Interpretation spricht Gettiers Hauptpunkt, nämlich dass gerechtfertigte wahre Meinung nicht hinreichend für Wissen ist. Daraus folgt dann natürlich auch, dass es nicht identisch mit Wissen ist.
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seeing water but a mirage, but when we reach the spot we are lucky and find water right there under a rock.



Beide Beispiele finden sich um das Jahr 770 erwähnt bei Dharmottara, einem Philosophen der indo-tibetischen buddhistischen Tradition. Dharmottara hatte es damals nicht einmal nötig, diese Beispiele auszubuchstabieren, wohl weil sie allgemein unter Philosophen seiner Zeit bekannt waren.4 Es sieht also so aus, als sei es einerseits eine Übertreibung zu sagen, Gettier habe sich gegen eine bestimmte Tradition gewendet, wohingegen andererseits - ironischerweise - Gettier-artige Fälle eine lange Geschichte haben.5 Die historische Bedeutung von Gettiers Aufsatz scheint mir eher in all den Neuerungen in der Erkenntnistheorie zu liegen, die er direkt oder indirekt veranlasst hat: die Entwicklung modifizierter internalistischer Konzeptionen des Wissens (wie etwa von defeasibility-Theorien) oder externalistischer (kausaler, reliabilistischer, modaler etc.) Konzeptionen sowie, mit all dem zusammenhängend, die Formulierung neuer Antworten auf den erkenntnistheoretischen Skeptizismus oder, eher indirekt durch das Aufkommen neuer Wissens-Konzeptionen ermöglicht, das Aufkommen der sozialen Epistemologie. Schließlich hat Gettiers Aufsatz sowie die darauf folgende Diskussion viel Stoff für neuere methodologische Diskussionen über Begriffsanalyse und experimentelle Philosophie geliefert. Aber habe ich hier nicht den wichtigsten Punkt unterschlagen? Ist das Hauptziel der durch Gettier veranlassten Diskussion nicht die Lösung des „Gettierproblems“, d.h. die Antwort auf die Frage, worin denn die adäquate reduktive Definition des Wissens besteht – wenn denn Wissen nicht gerechtfertigte wahre Meinung ist – und was die individuell notwendigen und gemeinsam hinreichenden Bedingungen des Wissens sind? Manchmal wird die Aufgabe noch spezifischer als Suche nach der „vierten“ Bedingung des Wis––––––––––––––––––––



4



5



Die Beispiele werden erwähnt in seiner Abhandlung Pramāṇaviniścayaṭīkā (im Englischen wird der Titel wiedergegeben als „Ascertainment of knowledge“ oder „Ascertainment of valid cognition“). Offenbar sahen Dharmottara und seine Zeitgenossen solche Beispiele jedoch nicht als Gegenbeispiele gegen eine bestimmte Auffassung von Wissen an, da ihnen zufolge Wissen nicht auf falschen Lemmata beruhen kann und Rechtfertigung faktiv ist. Vgl. etwa Stoltz 2007, 398-400. Ich bin hier Jennifer Nagel und vor allem Jonathan Stoltz zu Dank verpflichtet. Dennoch hat es recht lange gedauert, bis Gettiers Einwand weithin bekannt wurde. So konnte z.B. ein so wichtiger Philosoph wie Ernst Tugendhat noch 1979 schreiben: „Diese letzte Bestimmung [die Rechtfertigungsbedingung der „traditionellen“ Konzeption; P.B.], die die differentia specifica des Wissens ausmacht, ist erstmals von Platon in seinem Dialog „Theätet“ (201c) herausgearbeitet und seither niemals ernsthaft angefochten worden. […] Es gibt nur wenige philosophisch relevante Begriffe, von denen sich sagen läßt, daß sie von einem Philosophen ein für allemal geklärt worden sind. Daß das im Fall des Wissens so einfach war, liegt daran, daß wir hier den Gattungsbegriff des Meinens haben und deswegen nur die zutreffende differentia specifica gefunden werden mußte.“ (Tugendhat 1979, 310-311).
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sens verstanden, die zusammen mit gerechtfertigter wahrer Meinung die Wissensdefinition vollendet. Es ist jedoch sehr fragwürdig, ob Rechtfertigung notwendig für Wissen ist, selbst wenn wahre Meinung es ist; sicherlich hat Gettier das nicht gezeigt. Es ist also besser, die Frage allgemeiner zu verstehen als Frage nach den notwendigen und hinreichenden Bedinungen für Wissen. Ist das nicht der Kern des Gettierproblems? Ist das nicht ein wichtiges philosophisches Problem? Eine grosse Schwierigkeit dieser Sicht liegt darin, dass sie eine sehr fragwürdige Auffassung von Analyse und von der Struktur unseres Begriffssystems voraussetzt: Die Prädikate in einer natürlichen Sprache und die Begriffe, die sie ausdrücken, lassen sich reduzieren auf Kombinationen grundlegenderer Begriffe – bis man die Ebene der basalen Begriffe, die selbst nicht weiter reduktiv definiert werden können, erreicht hat. Dieses fundamentalistische und essentialistische Bild – oft als „klassische“ Konzeption von Begriffen bezeichnet (vgl. Smith & Medin 1981, Kap.2) – hat zwar viele Anhänger, aber wenig für sich. Die lange Geschichte der Philosophie liefert, angefangen mit Platon, viele Beispiele fehlgeschlagener Versuche einer reduktiven Definition und offenbar nicht ein einziges Beispiel einer gelungenen reduktiven Definition eines philosophisch relevanten Begriffs.6 Dieses induktive Argument gegen die Möglichkeit reduktiver Analysen philosophisch relevanter Begriffe wird noch weiter unterstützt durch generelle empirische Zweifel an der Definierbarkeit aller möglichen Begriffe, die in einer natürlichen Sprache repräsentiert sind, wie etwa selbst des Begriffs des Junggesellen (vgl. z.B. Winograd & Flores 1986, 112, Harman 1999, 151 und Fodor 1998, Kap.3-4). Man hört zwar häufiger, dass die Analytische Philosophie auf das Projekt der reduktiven Begriffsanalyse wesentlich festgelegt sei, aber diese Charakterisierung scheint auch in historischer Hinsicht verfehlt zu sein: Zumindest hat keiner der einflussreichen Vertreter der analytischen Tradition, angefangen mit Frege und Russell und bis hin zu Quine und Davidson, diese Auffassung vertreten. Warum sollte man sich auch von einem solchen essentialistischen und fundamentalistischen Bild der Begriffsanalyse „gefangen nehmen lassen“? Es ist sicherlich nicht klarerweise zutreffend und man müsste allererst einmal dafür argumentieren. Es gibt neben den erwähnten empirischen Zweifeln noch andere, grundsätzliche Probleme mit der Idee der reduktiven Analyse. Nehmen wir einmal, ––––––––––––––––––––



6



Gemeint sind natürlich informative Definitionen durch ein definiens, das nicht genauso oder mehr explikationsbedürftig ist als das definiendum. Zu sagen, dass Wissen in wahrer Meinung besteht, die zudem genau diejenige Bedingung erfüllt, die aus wahrer Meinung Wissen macht, ist nicht informativ. Zu sagen, dass Wissen wahre nicht-zufällige Meinung ist, hilft ebenfalls nicht weiter, weil der Begriff des Zufalls selbst sehr explikationsbedürftig ist (siehe unten).
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der reductio halber, an, dass es zu einem bestimmten Zeitpunkt in einer natürlichen Sprache einen Begriff F gibt, der sich reduktiv definieren lässt durch die Konjunktion der Begriffe G und H (wobei angenommen sei, dass diese Reduktion informativ ist und das definiens weniger explikationsbedürftig ist als das definiendum). Was immer die Identitätsbedingungen für Begriffe sind, so ist es doch plausibel, dass Begriffsworte ebenso wie Begriffe selbst mit der Zeit ihre Extension verändern können, ohne deswegen schon ihre Identität zu verlieren. Im Gefolge von entsprechenden jüngeren medizinischen Innovationen hat sich z.B. unser Begriff der Mutter merklich erweitert. Es ist m.E. kein Grund erkennbar, weshalb im Allgemeinen folgende Entwicklung nicht realistisch ist: Im Laufe der Zeit verändert sich die Extension von F in einer Weise, die nicht exakt mit der Entwicklung der Extension von G und H parallel geht; es gibt dann Objekte, auf die F korrekt angewandt wird, ohne dass G oder H auf sie zutrifft. Selbst wenn F einmal eine reduktive Definition durch andere in der Sprache repräsentierte Begriffe hatte, so geht diese doch mit der Sprachentwicklung verloren. Es ist nicht zu sehen, dass es Mechanismen in natürlichen Sprachen gibt, die die ursprüngliche Definition wieder herstellen oder durch eine andere ersetzen. Es ist schwer zu sehen, wie es in einer natürlichen Sprache mit einer Geschichte überhaupt Prädikate „F“, „G“ und „H“ geben kann, die in dem Sinne „Hand in Hand“ gehen, dass das erste durch die letzten beiden reduktiv definierbar wäre und bliebe. Ich will gar nicht so weit gehen zu behaupten, dass jede Art der Begriffsanalyse verfehlt ist: Es ist durchaus möglich, notwendige Bedingungen (oder hinreichende Bedingungen) für gegebene Begriffe zu identifizieren (vgl. Baumann, im Erscheinen-a). Die Faktivität des Wissens liefert ein Beispiel: Wenn jemand etwas weiß, dann ist das Gewusste auch wahr. Was hingegen problematisch ist, ist die Idee von individuell notwendigen und gemeinsam hinreichenden Bedingungen. Diese Konzeption von Analyse scheint verfehlt. Deshalb ist auch die Idee eines Gettierproblems (siehe oben) verfehlt: Man sollte nicht einmal versuchen, den Begriff des Wissens reduktiv zu definieren.7 Aber was bleibt dann von Gettier und der auf ihn folgenden Diskussion? Nicht mehr als „Gettierologie“, d.h. eine endlose Serie von barocken Theorien ohne jede unabhängige Motivation, die sich mit bizarren Gegenbeispielen abwechseln? Nein. Gettiers These, dass gerechtfertigte wahre Meinung ––––––––––––––––––––



7



Selbst wenn man die Idee der reduktiven Analyse akzeptiert, ist nicht klar, dass man das Gettierproblem als ernsthaftes Problem ansehen muss: Sind die Gegenbeispiele gegen die „traditionelle“ Konzeption des Wissens nicht derart ungewöhnlich, konstruiert und peripher, dass man sie getrost zur Seite legen und erst einmal ignorieren kann? Wie wäre es, zur Abwechslung, einmal mit einem ernsthaften Gegenbeispiel, etwa aus der Wissenschaftsgeschichte?
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nicht hinreichend für Wissen ist, ist eine interessante und wichtige philosophische These. Was die auf Gettier folgende Diskussion angeht, so habe ich oben schon angedeutet, dass sie vielerlei positive und interessante Entwicklungen ausgelöst hat (deren Bedeutung ganz unabhängig vom Projekt der reduktiven Analyse ist). Im Folgenden will ich eine Idee diskutieren (und zurückweisen), die eine wichtige Rolle in der erkenntnistheoretischen Diskussion nach Gettier gespielt hat: die Idee, dass, ganz grob gesprochen, Wissen unvereinbar mit Zufall ist.8



2. ZUFALL UND WISSEN Die Idee, dass – was immer genau unter „Wissen“ oder „Zufall“ zu verstehen sei – Wissen Zufall ausschliesst, hat nicht nur für an Gettier anschliessende Diskussionen, sondern auch für die jüngere Erkenntnistheorie im allgemeinen eine wichtige Rolle gespielt. Es ist wichtig, sich von vornherein darüber klar zu sein, dass es verschiedene Arten des Zufalls gibt und dass nur eine von ihnen hier relevant ist. Ob der gewusste oder vermeintlich gewusste Sachverhalt aufgrund eines Zufalls besteht oder nicht, spielt hier keine Rolle. Es mag ein Zufall sein, dass ich meinen Nachbarn weit entfernt von zuhause treffe, aber das schliesst nicht aus, dass ich wissen kann, dass es mein Nachbar ist, den ich dort treffe. Relevant ist hier allein epistemischer Zufall: ob es ein Zufall ist, dass eine Person eine wahre Meinung zu einer bestimmten Frage erworben hat oder erwirbt. In Anlehnung an Thomas Nagels Klassifikation von moralischem Zufall (vgl. Nagel 1979) kann man drei Formen epistemischen Zufalls unterscheiden.9 Es kann ein Zufall sein, dass ein Subjekt bestimmte Fähigkeiten entwickelt hat (constitutive oder ability luck) oder sich in einer bestimmten Situation befindet (circumstantial luck) derart, dass sie wahre Meinungen über einen bestimmten Sachverhalt erwirbt. Dass jemand so gute Augen hat, dass er auch weit entfernte Gegenstände identifizieren kann, mag einem genetischen Zufall zu verdanken sein, steht aber einem Wissen von weit entfernten Gegenständen nicht entgegen. Dass jemand gerade in dem Augenblick auf den flüchtenden Bankäuber trifft, als dessen Maske kurzzeitig verrutscht, mag ein grosser Zufall sein, steht aber ebenfalls nicht einem Wissen von der Identität des Bankräubers entgegen. –––––––––––––––––––– 8



9



Für eine herausragende dramatisch-literarische Bearbeitung des Themas „Zufall“ siehe Karl Valentins Klassiker „Die Orchesterprobe“ (http://www.br.de/import/audiovideo/valentin-dieorchesterprobe-zufall100.html)) in Valentin 1981, 82-84. Nagel unterscheidet vier Formen moralischen Zufalls, aber hier sind nur die Parallelen zu drei von ihnen relevant. Eine der ersten klaren Unterscheidungen verschiedener Formen von epistemischen Zufall findet sich bei Engel 1992; siehe auch Harper 1996 und Pritchard 2005, Kap. 5-6.
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Pädophilie- und Missbrauchsdebatten der letzten 30 Jahre machen übrigens ... wie die gegenwärtige Debatte (Sommer 2013) zeigt, obsolet und empörend.










 


[image: alt]





Das Sezessionsrecht _ 

in der jugoslavvisehen1 und der burrnanischen Verfassung-lau ...... Lehre mehr und mehr abgewichen ist, ist jenseits des Eisernen Vorhangs erhalten geblieben .... entscheidenden Zug hervor: die SouverÃ¤nitÃ¤t ist nach den angefÃ¼hrten Deâ€”.
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DAS MORGENRITUAL 

Ich persÃ¶nlich beginne den Tag mit einem Glas warmen. Wasser, in das ich eine halbe Zitrone presse. Die Zitrone wirkt basisch und neutralisiert das meist ...
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das p0r 

Sergi, Laura, Mireia, Aina, Joni, Blanca, NÃºria, Noemi, JÃºlia, Edurne, AdriÃ¡n,. Txell, Carmela, MarÃa, Guiomar, Joan
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Das Experiment 

Hofbibliothek Aschaffenburg im Schloss Johannisburg ..... Hamburg 2009. .... 7 Hofbibliothek und Stiftsbibliothek Aschaffenburg, Schloss Johannisburg, ...
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Das Geisterhaus 

stieg) und Yo soy la Transito Soto (Ich bin Transito. Soto) Tod ihres Onkels Salvador Allende nach dem MilitÃ¤rputsch am 11.September. 1974. Herausgeberin ...
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Das Kastanienherz 

â€žAdam nannte seine Frau Eva (Leben), denn sie wurde Mutter aller Lebendigen. ... aufblÃ¼hen, schaue ich be- glÃ¼ckt, weil ich erkenne, dass aus deren heller.
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Das Maskenhandwerk 

Subesato stemmte sich gegen den Sturm, und der Sturm ... gegen den Regen, gegen den Sturm, gegen die ... Herzschlag mit reiner Willenskraft zu beruhigen.
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Das Kindercamp 

20˚ teils bewölkt. Vorhersage für Sonntag, 12. August. Wasserwelten: Urlaub an der ... GOLDANKAUF BÖRSE. Machen Sie Ihr Gold zu Geld. Altgold • Zahngold ...
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Das Geisterhaus 

Fernsehmoderation. 1962. Heirat mit dem Bauingenieur Michael Frias. 1963. Geburt der Tochter Paula. 1965. Studienaufenthalt in Genf und BrÃ¼ssel. 1966.
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das kriegshandwerk der deutschen das ... AWS 

PDF Subject: Das Kriegshandwerk Der Deutschen Das Kriegshandwerk Der Deutschen Preusen Und Potsdam. 17171945 Its strongly recommended to start read the Intro section, next on the Quick Discussion and find out all the topic coverage within this PDF fi
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Das Glasperlenspiel 

ler-Preis. 1939â€“. Hesses Werke gelten in Nazi-. 1945. Deutschland fÃ¼r unerwÃ¼nscht. 1943. ZÃ¼rich. Das Glasperlenspiel. Versuch einer Lebensbeschreibung des.
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Das Erbe 

Das Erbe (PDF) credit by Toivonen P Senja archived 10 September 2012. ID ecf26706c2 eBook. PDF File: Das Erbe. 1/1. DAS ERBE. Our Library eBooks "Das ...
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Das Traufbachtal 

usgangspunkt unserer Wanderung ist die MÃ¼hlenbrÃ¼cke in der NÃ¤he der Oybele - Halle. n der ... Traufbach, der hier aus enger Schlucht heraus kommt, lÃ¤sst uns ...
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